
Der Autor 1m fernen Afrikä hätte C verdient, daß seine Mitbrüder daheim
den Druck sorgfältig überwachen. Dann waren dıe er Drucktfehler vermıeden
worden. Aber all das sollte wirklıch keinen verdrießen, der auft der Suche nach
einer Eınführung in dıe Geschichte der Kirche iın 1 ansanıa ist, dieses schwung-
voll geschriebene Buch lesen. Und jeder Lehrer WIT: siıch er die zahlreichen
Kartenskizzen freuen, dıie ihm ine Hılfe 1mM Unterricht sein können.

Bonn Wolfgang Hoffmann S

Jansen, ılheilim Das Päbpstlıche Missıonswerk der Kınder ın Deutsch-
and Seine Entstehung un se1Ne Geschichte bıs 945 Veröffentlichun-
SCH des Bischöflichen Diözesanarchivs Aachen, Bd 30) Kuhlen Verlag”/
Mönchengladbach 1970; 112

Als wissenschaitliche Prüfungsarbeit begonnen, wurde die Studie weitergeführt
un: versteht sıch als ein Beitrag ZU Missionsgeschichte und ZUT okalen
Kirchengeschichte der Stadt Aachen“ (9) (sanz Recht! Denn dıe Geschichte
des Päpstlichen Missionswerkes der Kinder, VOT allem seiıner Entstehung, wırd
gekonnt 1n einen großen Zusammenhang gestellt un dann, 1Ns Detail gehend,
sorgfäaltig aufgezeichnet. Dabei wiıird der Raum Aachen weıt überschritten: denn
Vf. spurt ahnlichen Initiativen auch ın den übrigen deutschen Diözesen nach
(37—50) Weiterhin deckt die innere Verbindung miıt dem Schutzengelvereın
auf un! schildert die Bestrebungen nach natıonaler Eigenständigkeit un dıe
Beziehungen den Missionsgesellschaften. Besonderer Erwähnung wert ist dıe
Tatsache, dafß bis 194() eın Laie Präsident des Werkes WAar. Auf die Kapitel
‚Der KErste Weltkrieg un! se1ne Folgen' un: ‚Die Epoche der nationalsozia-
listischen Unterdrückung” folgt schließlich ein Aufriils der Organisation des Wer-
kes Das (Gsanze ist eın Dokument des Missionseiftfers der deutschen Kinder,
un! ware sehr schade, WCLN diese seiıne (seschichte einem Rückblick auf
VELSANSCHECS Iun wurde, sta einem Selbstverständnis heute und MOTSCH

dienen.
Münster 0Se; Glazık

Klimenko, Michael: Ausbreitung des Christentums 2n Rußland seıt Ula-
dımir dem Heiligen hıs ZU ÜF Jahrhundert. Versuch einer Übersicht nach
russischen Quellen. Lutherisches Verlagshaus/Berlin H; Hamburg 1969,
294

Von vornherein MU: gesagt werden, daiß vorliegende Arbeit ine uücke 1n
der biısherigen Forschung schlielßt. Denn 1ın der bisherigen Literatur g1ibt keine
Untersuchung, die 1n der gleichen Vollständigkeit un miıt gleicher Gründlichkeit
diese frühen Perioden der russıschen „Missions ” geschichte behandelt. Vti be-
zeichnet seinen Beitrag ‚War D1UT als einen Versuch: doch wird INa  } ıhm be-
scheinigen mussen, dafß dieser Versuch gelungen ıst, soweıt die Quellenlage 1es
überhaupt gestattet. In diesem Punkt ist V{i sechr ehrlich. Gleich 1m Vorwort (7)
gıbt Z daß 1€ uns überlieferten Quellenf  Der Autor im fernen Afrikä hätte es verdient, daß seine Mitßrüder dafleim  den Druck sorgfältig überwachen. Dann wären die über 50 Druckfehler vermieden  worden. Aber all das sollte wirklich keinen verdrießen, der auf der Suche nach  einer Einführung in die Geschichte der Kirche in Tansania ist, dieses schwung-  voll geschriebene Buch zu lesen. Und jeder Lehrer wird sich über die zahlreichen  Kartenskizzen freuen, die ihm eine Hilfe im Unterricht sein können.  Bonn  Wolfgang Hoffmann S]  Jansen, Wilhelm: Das Päpstliche Missionswerk der Kinder in Deutsch-  land. Seine Entstehung und seine Geschichte bis 1945 (= Veröffentlichun-  gen des Bischöflichen Diözesanarchivs Aachen, Bd. 30). B. Kühlen Verlag/  Mönchengladbach 1970; 112 S.  Als wissenschaftliche Prüfungsarbeit begonnen, wurde die Studie weitergeführt  und versteht sich „als ein Beitrag zur Missionsgeschichte  und zur lokalen  Kirchengeschichte der Stadt Aachen“ (9). Ganz zu Recht! Denn die Geschichte  des Päpstlichen Missionswerkes der Kinder, vor allem seiner Entstehung, wird  gekonnt in einen großen Zusammenhang gestellt und dann, ins Detail gehend,  sorgfältig aufgezeichnet. Dabei wird der Raum Aachen weit überschritten; denn  Vf. spürt ähnlichen Initiativen auch in den übrigen deutschen Diözesen nach  (37—50). Weiterhin deckt er die innere Verbindung mit dem Schutzengelverein  auf und schildert die Bestrebungen nach nationaler Eigenständigkeit und die  Beziehungen zu den Missionsgesellschaften. Besonderer Erwähnung wert ist die  Tatsache, daß bis 1940 ein Laie Präsident des Werkes war. Auf die Kapitel  ‚Der Erste Weltkrieg und seine Folgen‘ und ‚Die Epoche der nationalsozia-  listischen Unterdrückung‘ folgt schließlich ein Aufriß der Organisation des Wer-  kes. — Das Ganze ist ein Dokument des Missionseifers der deutschen Kinder,  und es wäre sehr schade, wenn diese seine Geschichte zu einem Rückblick auf  vergangenes Tun würde, statt einem neuen Selbstverständnis heute und morgen  zu dienen.  Münster  Josef Glazik  Klimenko, Michael: Ausbreitung des Christentums in Rußland seit Ula-  dimir dem Heiligen bis zum 17. Jahrhundert. Versuch einer Übersicht nach  russischen Quellen. Lutherisches Verlagshaus/Berlin u. Hamburg 1969,  294 5.  Von vornherein muß gesagt werden, daß vorliegende Arbeit eine Lücke in  der bisherigen Forschung schließt. Denn in der bisherigen Literatur gibt es keine  Untersuchung, die in der gleichen Vollständigkeit und mit gleicher Gründlichkeit  diese frühen Perioden der russischen „Missions“geschichte behandelt. Vf. be-  zeichnet seinen Beitrag zwar nur als einen Versuch; doch wird man ihm be-  scheinigen müssen, daß dieser Versuch gelungen ist, soweit die Quellenlage dies  überhaupt gestattet. In diesem Punkt ist Vf. sehr ehrlich. Gleich im Vorwort (7)  gibt er zu, daß „die uns überlieferten Quellen ... sich als ungenügend“ erweisen,  „um dem langen Prozeß der Christianisierung nachzugehen, ihn genauer zu  rekonstruieren und dann interpretieren zu können“. Er kommt auf den gleichen  Punkt noch einmal zu sprechen, wo er von den späteren, weitschweifig erzählen-  den Chroniken handelt (49): Auch in ihnen wird „nur von den Anfängen der  Christianisierung in den einzelnen Gebieten des Landes“ berichtet, von der  eigentlichen Mission, der Ausbreitung des Christentums, enthalten sie wenig. Dem  136sıch als ungenügend“ erweisen,
” dem langen Prozeß der Christianisierung nachzugehen, ih: SCHNAUCI
rekonstruieren un dann interpretieren können“. Er kommt aut den gleichen
Punkt noch einmal sprechen, VO  w} den spateren, weitschweilg erzählen-
den Chroniken handelt (49) Auch in ihnen ırd „HKUX VO  w} den Anfäangen der
Christianisierung in den einzelnen Gebieten des Landes“ berichtet, VOoONn der
eigentlichen Mission, der Ausbreitung des Christentums, enthalten S1e wen1ıg. Dem
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ehtspricht das Ergebnis das 'Thema erweıst sich als „undurchgänglich“ (7) Die
Endergebnisse des Christianisıerungsprozesses werden sichtbar, ber die „Wege“
dazu, die Missionıerungsmethoden, dıe theologısche Reflexion, das daraus CrI-
wachsende missionarische Bewußlßtsein bleiben 1mM Dunkel. Vielleicht ist das nıcht
einmal sehr verwunderlich. Bleibt das Lebendige nıcht meıstens unbewufßt? Und
doch bleiben einıge Fragen, die gerade den „ Willen” ZUT Missıon betreffen. Es
ware wen1g sınnvoll, der eın anderes zeitbedingtes Missıonsverständnis
als verbindlich nzusehen un: ZU Kriteriıum dessen machen, Was in
früheren Jahrhunderten ZUT Ausbreitung des Glaubens unternommen worden ıst.

gebe Z dafß ich in meınen einschlägigen Veröffentlichungen, auf dıe Vif
gerade 1n diesem Zusammenhang hinweist (127—1383, auch 81), einseit1g un
streng SCWESCH bın. Doch wurde ıch auch jetzt noch dıe Frage stellen, ob nıcht
gerade „das Fehlen einer Unterweisung“ 120) zeıgt, dafß bei aller Wirkmächtig-
keit christlichen Zeugn1sses der Verkündigung wen1g Bedeutung beigemessen
wurde un hier ein Versäumnıs der zuständıgen („amtlichen“) Vertreter der Kirche

sehen ıst. Deshalb wurde ıch nach W1E VOT bezweifeln, ob ein Satz WwW1e tol-
gender: „ Wenn Christen ine missionarische Wirkung ausüben, ist das ıne
Mıiıssıon der Kirche“ 132) Sanz richtig ıst. Kıne Diskussion w1e dıe dıe Inte-
grierung der Missıon einzelner der eigens azu gegründeter Missionsgesell-
schaften in die Kırche ware dann völlıg sinnlos. Die Tatsache, daß spater (im

Jh.) auch dıe russisch-orthodoxe 1r bemuht SCWESCH ist, der gesamten
ırchlichen Gemeinschaft dıe missionarische Verpflichtung 1Ns Bewußtsein ruten
vgl Innokent1] Ven.ıaminov: Miıss1ionsvereıine, Missıonssonntage, Missionssamm-
lungen) zeıgt, dafß iındıvıduelle Bemühungen einzeiner „geistgetriebener” Männer
un! Frauen für nicht genugend erachtet wurden. Vielleicht ist Vf. 1 Grunde
auch dieser Meinung. Sagt doch nach der Darstellung der Missıionstätigkeit
der Mönch-Missionare: „Für die Mission der Kirche schien die eıt noch nicht
gekommen seiın 228)

Diese Fragen un:! Meinungsverschiedenheiten berühren ber nicht den Gesamt-
tenor der Arbeit. Die Periodisierung der russisch-orthodoxen Missionsgeschichte
halte ich für gultig: 0987— 19237 VO  - Vladimir bis zZzum Einbruch der Mongolen

eıt der Mongolenherrschaft bis ZUT Eroberung des etzten Tataren-
khanats Kazan Miıssion unter dem Schutz des Staates bıs Peter

Gr. Nicht ebenso ein1g bın ıch mıiıt dem er die Zuordnung VO  e} Missıons-
ypen den verschiedenen Perioden. Gewiß sınd die Eremiten und die Klöster
kennzeichnend für dıe zweıte Periode: doch gılt das Gleiche nıcht VO  w} den
Bıschöfen für dıe Periode gerade bei der Christianısierung iınnerhalb der
staatlıchen TrTeNzen der Rus, Iso während der Periode, spıelen die Bischöfe
neben den Landesfürsten ine beachtliche Kolle. Auch collte INa  3 nıcht
schnell mıt der Behauptung se1n, die Mission unter dem Schutz un: 1m Auftrag
des Staates 1n und nach dem JE hätte „kaum mehr Raum für das indıv1-
duelle Wiırken“ gelassen, „als ob dıe Krälite der einzelnen gelähmt worden
wären“ (8 Der missionariısche Jan in der russisch-orthodoxen Kirche rührte
schließlich un:! endlich immer VO  ’ charismatisch begabten Persönlichkeiten her.
Selbst die Missıonsgeschichte des Jhs bıetet genügend Beweise hierfür.

Setzfehler sind selten: die wenıgen, auf dıe ıch stieß, storen allerdings: Im
Inhaltsverzeichnis (9) un 1m ext (12) muß sicher „Spuren vVOor Vladımir“
heißen STa „Spuren von  da ebenfalls 1M Inhaltsverzeichnis lıes „staatlich“
Sta „stattlich“ Bıbliographie un Abkürzungen füllen viele Seiten (277—
294); da die Studie nach Quellen gearbeıitet ist, wurde ich SCIN die Quellen g..
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trennt VO  e der Literatur aufgeführt gesehen haben. Aber meisten VCI-
mı1sse ich eın Register. Je ausführlicher CS SCWECSCH ware, nutzlicher
ware SCWESCNH: denn da V1 die Quellen oft und viel reden läßt, wurde
das Register S1C TSst recht erschließen heltfen.

üunster 0SE; Glazık

Lagergreri‚ David 155107 AAan State 2ın the GCongZ0. study of the rela-
tions between Protestant m1SsSsS10Ns and the Congo Independent State
authorities wıth pecıal reference LO the KEquator District,

Studia i1ssionalia Upsaliensia, 13) Gleerup/Lund 1970; 366
L’ reprend le suJet de]J traıte pPar SLADE (E£nglıiısh-Speaking Missı0ns

2n the Gongo Independent State, Bruzxelles 1959 SUTr les relations entre les
m1ssıonnaIiTeES protestants et L’Etat Independant du Congo. Avec euX restrictions,
Indıquees par le sous-tıtre: chronologiquement, l’expose s’arrete 1903; gCO-
graphıquement, L’attention princıpalement SUT le district de l’Equateur,
champ d’action de L Amerıcan Baptıst Missıonary Union et de la Gongo Balolo
Missıon. Ce JUucC SLADE demontre et illustre est contirme 1C1 et complete
par des documents ABMU et CB  = d  ©  but, les relations entre la Mission
et L’Etat s’averaient franchement posıtıves, de part et d’autre, DOUFr deteriorer
progressıvement partır de 1893, de la polıtıque domanıale de L Etat
et du traıtement inhumaiıin 1mMpose au  D4 populations natıves. l’Equateur, les
annees sont caracterısees pPar des contllits VCOCC le Commissaıre de
dıstrict Fievez et des agents subalternes. Se entant ımpulssants devant L’admini-
stratıon Congo, les missionNNaALTES hrent appel l’opinıon publique Kurope
et Amerique, Par la publiıcation de leurs plaıntes et accusatıons. I1 eut
temps de treve de 18598 1902, “"the quıiet years’”, qu1, d’apres 19 est
toujours reste inapercu dans l’historiographie du Congo. Puis, le contlit
reanıma POUT aboutir la violente C  ( de
L’ taıt ICUVC d’un grand SOUCI d’objectivite. Des questions delicates,

entachees d’anımosite et de passıon, sont traıtees VEC un  (D grande serenite,
Sans partı-prıs, combativite. 8l s’est tres J1en documente dans les archives et
bıbliotheques, et dans les periodiques et Journaux de l’eEpoque. Mentionnons
urtout 5C5 SOUTCES suedoises, qu1ı Iu1 Oont perm1s de jeter un:  (D umiere nouvelle
SUTr l’attitude du mı1ssıonnaire 5S]öblom et SUT l’influence quc le consul Casement

exercee SUT les m1ssıoNNALTES pendant tournee d’inspection 1903
ouvain Storme

Löpez Gay, Jesus, S.1 La Liturgia la Miısıon del Japbon del Sıglo XOL
Studia Miıssıonalıa, ed Fac Miss 1n Pont. Univ. Gregoriana, Docu-

menta et Opera, Roma 1970; 111 3929
VT Setiz seine Studien DG die Methodik der Missionsarbeit in Japan des

Jahrhunderts fort mıt einer gründlichen Studie ber dıie Rolle, dıe die Litur-
gıe 1n der damaligen eıt spıelte. Eıngangs werden die Grundprinzıipien be-
handelt: Die Liturgie sollte Zeichen der Einheit se1InN. Bedeutsamer wurde jedochdas Prinzip der Anpassung, da die christliche Liturgie 1n Japan ZU  —+ Aus-
einandersetzung mıt einem ausgepragten vorgegebenen Zeremoniell CZWUNSCH
Wa  _ Hinzu kam, da{fß Japan se1ine eigenen Festtage un! -zeıten besaß Es WAar
dann eın gesundes Prinzip, derartige Feste nıcht abzuschaffen, sondern S1C statt-
dessen mıt Inhalten füllen. Vf. untersucht ın diesem Zusammenhang
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